
3Dienstag, 8. Januar 2019 DieDritte

Verleger: Peter Wanner
Leiter Publizistik:Pascal Hollenstein (pho.)

Chefredaktor: Thomas Schwizer (ts)

Chefredaktor-Stv:Heini Schwendener (she)

Redaktion: Armando Bianco (ab), Robert Kucera (kuc),
Alexandra Gächter (ag), Katharina Rutz (kru), Corinne Han-
selmann (ch), JessicaNigg (jn), UrsulaWegstein (uw), Bahn-
hofstrasse4, Postfach, 9471Buchs, Telefon081 7500201,
E-Mail: redaktion@wundo.ch

RedaktionellerMitarbeiter:Hansruedi Rohrer (H.R.R.)

Verlag:
Geschäftsführer: Jürg Weber und Dietrich Berg
Werbemarkt: Stefan Bai und Paolo Placa
Lesermarkt: Christine Bolt und Bettina Schibli
BuchsMedienAG,Bahnhofstrasse4, Postfach,9471Buchs,
081 750 02 01, E-Mail: verlag@wundo.ch, Leitung: Harald
Keckeis

Abopreise:Print&Digital Fr. 44.-/Monat oder Fr. 428.-/Jahr;
Digital Plus Fr. 33.-/Monat oder Fr. 368.-/Jahr; Digital
Fr. 14.50/Monat oder Fr. 150.-/Jahr

Druck: Tagblatt Print, NZZMedia Services AG

Leserservice: 081 750 02 00. E-Mail: leserservice@
wundo.ch. Reklamationen Frühzustellung: leserservice@
wundo.ch, 081 750 02 00

VerbreiteteAuflage:WEMF2018, 114497Ex. (inkl. Liechten-
steiner Vaterland und Rheintalische Volkszeitung)

Inserate: Bahnhofstrasse 4, Postfach, 9471 Buchs,
Telefon 081 750 0201, E-Mail: inserate@wundo.ch

So schönkannMusikklingen
Gretschins DasNeujahrskonzert vomSonntagabend in der KircheGretschinswarwiederum von bester Güte.

DieMusikgesellschaft und die Familienmusik Althaus boten ein abwechslungsreichesMusikerlebnis.

Heidy Beyeler
redaktion@wundo.ch

GutgelauntbegrüsstePaul Schle-
gel, Präsident der Musikgesell-
schaft Oberschan, die Gäste.
Trotz unwirtlichem Wetter fan-
denvieleKonzertgängerdenWeg
in Kirche Gretschins. Den musi-
kalischen Auftakt machte die
MusikgesellschaftOberschanmit
«Benediction», einemzeitgenös-
sischen Stück von John Stevens,
ursprünglich für Posaunenchor
geschrieben. Der Dirigent der
MG Oberschan, Josef Althaus,
wählte eineOrchesterversionmit
pointiertenSoloeinlagen, diemit
ihrem lyrischen Charakter das
PublikumaufdenKonzertabend
einstimmte.

EnormeVielfalt anTiteln
undInstrumenten

Und dann folgte gleich das
Hauptstück des Abends mit der
Feuerwehrmusik von Georg
Friedrich Händel – eine ge-
schichtsträchtige Suite aus dem
Jahr 1748 –, einAuftragswerkvon
Georg II. zur Feier des Aachener
FriedensmitderBeendigungdes
Österreichischen Erbfolgekrie-
ges. König Georg II. wollte zur
Feier ein fulminantes Konzert
mit Bläser und Pauken; Händel
wollte zusätzlich auch Streicher.
Schliesslich beugte sich Händel
demWillendesKönigs nach lan-
gemBriefverkehr.

Nun, die MG Oberschan,
unter der Leitung von Josef Alt-
haus, beugte sichnicht.DasStück
wurdemit Bläser und Pauke und
mit zwei Streicherinnen aus der
Familienmusik Althaus gespielt.
Ein toller Einstieg ins Neujahrs-

konzert,mit insgesamt 17Musik-
titeln.AnschliessendkamdieFa-
milienmusik Althaus mit sechs
Musikanten aus demOberallgäu
zumZug.TraditionelleVolksmu-
sik aus dem Appenzell und dem
Tirol – mit einem unerwarteten
Jutzer aus dem Publikum – wirk-
te aufdieGäste erheiternd, eben-
sowie die Blumenpolka – Akkor-
deon und Okarina. Das klang
echt pfiffig. Die Okarina ist eine
sogenannte Gefässflöte (klein
aber bis zu zwölf Löcher). Eswar
wohl fürdiemeistenZuhörenden
eine Premiere Musik aus der

Okarina zuerleben.Dannwardie
MG Oberschan wieder an der
Reihe –mit variantenreichenBei-
trägen und unterschiedlichen
Genres. Eine Widmung für die
Leute aus dem Werdenberg ge-
lang Josef Althaus mit seiner
Eigenkomposition«amBuchser-
berg» – eine Inspiration, die er
auf demWeg zurArbeit inBuchs
in sichaufnahmundmusikalisch
umgesetzt hat.DieKonzertbesu-
cher waren angetan von diesem
lüpfig freudigenBeitrag, der zum
Tanz animiert. Mit dem «Bun-
desrat Brugger Marsch» läutete

dieMGOberschandenAbschluss
desKonzertes ein.Bevor«Dream
a little dream of me», ein Song
der mehrfach von prominenten
Sängern gesungen bzw. gespielt
wurde (Doris Day, The Papas,
Louis Amstrong, Ella Fitzgerald
undweitere). In Gretschins sang
KatharinaAlthausdiesenTraum
mit glasklarer, professionell aus-
gebildeter Stimme. Musikalisch
wurde sie vonderMGOberschan
begleitet. Das war beeindru-
ckend.

WährenddesganzenKonzer-
tes war die Freude an der Musik

bei den Musikanten beider For-
mationen fühlbar. Paul Schlegel
lobte Dirigent Josef Althaus, ob-
wohl er esdenMusikernnicht im-
mer leicht mache, weil er sie zu
hoher Perfektion herausfordert.
Vielleicht ist es gerade dieseHe-
rausforderung,welcheFreudezu
gemeinsamemMusizieren spür-
barmacht.

Für das angebrochene neue
Jahrwünschte sich Paul Schlegel
deshalb, dassMusizierende Lust
bekommen unter der Ägide von
Josef Althaus bei der MG Ober-
schanmitzuspielen.

Von 102 Bauernhöfen in Liechtenstein wirtschaften 39 nach den Richtlinien von Bio Suisse. Bild: Getty

DenGrünen schwebt einBio-Fürstentumvor
Agrarpolitik DieGrünen in Liechtenstein propagieren die Idee, die gesamte Landwirtschaft im Fürstentum

auf Bio-Anbau umzustellen. Sie haben einen entsprechendenVorstoss eingerecht. ImParlamentwurde vor Planwirtschaft gewarnt.

KleineLänderhabendenVorteil,
dassmanches schneller und ein-
facher geht als in grösserenStaa-
ten. So konnten bereits alle elf
Gemeinden Liechtensteins das
Label «Energie-Stadt» gewin-
nen, womit Liechtenstein das
einzige «Energie-Land» sein
dürfte, wenn es diese Auszeich-
nungdenngebenwürde.Diegrü-
ne Freie Liste (FL) hat einen par-
lamentarischen Vorstoss einge-
reicht, derdasZiel anvisiert, ganz
Liechtenstein auf Bio-Landbau
umzustellen. Wenn heute schon
knapp 40 Prozent der Landwirt-
schaftsbetriebe freiwillig auf die
Bio-Produktion umgestellt ha-
ben, so dürfte es mit ein paar
zusätzlichen Anreizen und viel-
leicht auch etwas sanftemDruck
nicht unmöglich sein, Liechten-
stein zum ersten «Bio-Land» zu
machen.

ÄhnlicheExperimente
bliebenohneErfolg

MitdemVorstosswirddieRegie-
rung aufgefordert, die erforder-
lichen Massnahmen zu treffen,
die für die Ökologisierung der
Landwirtschaft notwendig sind.
EinBerichtderRegierungsoll die
positiven Aspekte aufzeigen, die
dadurch fürdasGemeinwohl, die
regionale Wertschöpfung, die
Bodenfruchtbarkeit, dieWasser-

qualität sowie die Biodiversität
verbunden sind. Ausserdem sol-
lendieChancen fürdieLandwirt-
schaft aufgelistet werden, die
eine stärkereÖkologisierungmit
sich bringe. Die Chancen für die
Verwirklichung der Idee «Bio-
Land» erachten die Grünen als

gut, denn von insgesamt 102
Landwirtschaftsbetrieben wirt-
schaften bereits 39 nach den
Richtlinien von Bio-Swiss. Den
Bauern wird vorgerechnet, dass
einAbsatzmarkt fürBio-Produk-
te bestehe und die Nachfrage
nachbiologischproduziertenLe-

bensmitteln ungebrochen vor-
handen sei. Ausserdem liessen
sichmitBio-Lebensmittelnhöhe-
re Preise erzielen und in der Re-
gel verfügten diese auch über
eine höhere Preisstabilität. Die
Grünen können bei ihrem Vor-
stoss auf zwei Experimente hin-

weisen, die eine ähnliche Stoss-
richtung verfolgt hatten. Von
1997 bis 1999 versuchten eine
Bauern- und eine Gastronomie-
Organisation, lokaleBio-Produk-
te in die Gaststätten zu bringen.
Das Projekt, das anfänglich auf
grosseZustimmungstiess, schei-
terte aber an den nicht optimal
funktionierendenVertriebskanä-
len sowieder schwankendenVer-
fügbarkeit der einheimischen
Produkte – vom Salat bis zum
Rindsfilet. Etwas früher war
schon der biologische Landbau
mitderMarke«Bio-Ländle»auf-
gebaut worden, die das Ziel hat-
te, liechtensteinische Landwirt-
schaftsprodukte in der Region
anzubieten. Aber auch diesem
Projekt blieb ein längerfristiger
Erfolg versagt. Inzwischen
scheint nach Auffassung der
Freien Liste, nachdem dem Kli-
mawandel unddemKlimaschutz
weltweitmehrBedeutungbeige-
messenwird,derZeitpunktgüns-
tiger für eineUmstellungaufBio-
Landwirtschaft.

Warnungvor
«Zwangsökologisierung»

Die erste Debatte im Parlament
zeigte allerdings auf, dassdieBe-
geisterung fürdieUmstellungauf
«100 Prozent Bio» nicht durch-
wegs geteilt wird. Dabei standen

für einmal nicht die Kosten für
dieUmstellung imVordergrund,
die vondenGrünenmit zweiMil-
lionen Franken beziffert werden
– zusätzlich zu den 14 Millionen
jährlicher Förderung für die
Landwirtschaft.Vielmehrwurde
dieGefahrbeschworen, das freie
Unternehmertum der Bauern
werdedamit ausgehebelt: Esdür-
fe keine «Zwangsökologisie-
rung»gebenundkeinePlanwirt-
schaft eingeführt werden. Die
Regierung hat nun die Aufgabe,
mit einem Bericht den Spagat
zwischen diesen Extremen auf-
zuzeigen und entsprechende
Massnahmen oder Förderungen
vorzuschlagen.

Die Freie Liste hat zwar das
Ziel mit «100 Prozent Bio» vor-
gegeben, wäre aber auch mit
etwas weniger zufrieden. Aller-
dings gebendieGrünendenBio-
SkeptikernunterdenLandwirten
unddenKonsumentenzubeden-
ken, welchen Werbewert das
«Bio-LandLiechtenstein» inder
Welt hätte. Das Beispiel mit den
«Energie-Städten» zeigt jedoch:
AusserhalbdesLandeshat kaum
jemanddavonNotiz genommen,
dass Liechtenstein aus lauter
«Energie-Städten» besteht.

GüntherMeier
redaktion@wundo.ch

Charmant und überzeugend: die Familienmusik Althaus amNeujahrskonzert in der Kirche Gretschins. Bild: Heidy Beyeler

Erfolgreichste
Eissaison

Vaduz «Vaduz on Ice» lockte
auch in der Saison 2018/2019
wieder zahlreiche Gäste ins Va-
duzerStädtli.DasEröffnungswo-
chenendemit rund 700 verkauf-
ten Eintrittstickets und zahlrei-
chen Besucherinnen und
Besuchern andenMarktständen
war der starkeAuftakt in eine er-
folgreiche Saison. Mit rund
45000 Gästen ist die aktuelle
Ausgabe von «Vaduz on Ice»,
welche diesen Sonntag zu Ende
geht, diebesucherstärksteSaison
seit der Eröffnung vor sechs Jah-
ren. Das geht aus einer Medien-
mitteilung der Organisatoren
hervor.

Neben dem Eislaufen wurde
in den acht Wochen «Vaduz on
Ice» auch fleissig Eisstock ge-
schossen.Ähnlich siehtesbeiden
Schulklassenaus,welchedasEis-
feld ausserhalb der Ferienzeiten
am Vormittag exklusiv mieten
können. Zur sportlichen Stunde
auf dem Eis durften rund 1300
Schülerinnen und Schüler. (pd)


